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Am 16. Oktober 2019 fand im Sottrumer Heimathaus das „Dialogforum Ortskern“ statt. Die Abendveranstaltung, zu der rund 40 
interessierte Sottrumerinnen und Sottrumer kamen, war das erste von insgesamt drei öffentlichen Dialogforen im Rahmen der 
Erarbeitung des integrierten Gemeindeentwicklungskonzepts Sottrum 2030.

Ziel war es, gemeinsam die Entwicklungspotenziale und Handlungsbedarfe im Ortskern zu entwickleln. Die Ergebnisse und 
Vorschläge werden in die Überlegungen zu den übergeordneten Leitlinien oder konkreten Handlungsansätzen zur zukünftigen 
Entwicklung des Ortskerns mit einfließen. Folgende Fragen wurden gemeinsam in zwei getrennten Arbeitsgruppen zu den The-
menschwerpunkten Soziales und Ortsidentität (AG1) sowie Mobilität und Wirtschaft (AG2) diskutiert: 

•	 Was macht die Identität des Sottrumer Ortskerns aus und wie soll sie weiterentwickelt werden?

•	 Welche Nutzungen sollen den Ortskern langfristig prägen? 

•	 Wie kann das soziale und kulturelle Leben im Ortskern gestärkt werden? 

•	 Welche Mobilitätsbedürfnisse und -erfordernisse muss der Ortskern zukünftig erfüllen?

Organisiert und moderiert wurde die Veranstaltung vom Büro plan zwei Stadtplanung und Architektur aus Hannover, das auch 
mit der Erstellung des Gemeindeentwicklungskonzepts beauftragt ist.
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1. Begrüßung
Bürgermeister Hans Jürgen Krahn begrüßte die Anwesenden, eröffnete die Veran-
staltung und übergab das Wort an Dr. Ulrich Berding vom Büro plan zwei. 

Um zum Einstieg einen Eindruck von der Zusammensetzung der Runde zu be-
kommen, wurden die Teilnehmenden gebeten, per Handzeichen einige Fragen zu 
beantworten. Demnach waren etwas mehr als die Hälfte der Anwesenden auch 
schon bei der ersten Planungswerkstatt dabei. Gut ein Duzend der Anwesenden ist 
politisch in der Gemeinde aktiv oder in der Verwaltung tätig. Jeweils eine Handvoll 
vertritt soziale Einrichtungen, Vereine oder ist Unternehmer*in in Sottrum. Insgesamt 
gut die Hälfte der Teilnehmenden kam in keiner bestimmten Funktion. 

Bei der Frage, wer denn im „im Ortskern“ wohne, hoben nur einige wenige ihre 
Hand. Einige weitere sahen ihren Wohnort als „im Umkreis des Ortskerns“. Der grö-
ßere Teil der Anwesenden gab an, südlich der B75 zu wohnen. 
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3. Einführung / Präsentation
Hinweis: Die Präsentationsfolien mit allen Inhalten finden Sie im Anhang I 
dieses Dokuments

Herr Berding erläuterte zu Beginn seiner einführenden Präsentation kurz den Rah-
men und das Ziel der Veranstaltung. Für alle Anwesenden, die noch nicht mit dem 
Planungsprozess vertraut waren, erläuterte er auch die Hintergründe zum Konzept 
Sottrum 2030 als informelles Planungsinstrument für die Gemeinde sowie den Ab-
lauf des Planungsprozesses.

Anschließend gab Herr Berding einen kurzen Rückblick auf die bisherigen Arbeits-
schritte im Erarbeitungsprozess und stellte dabei die verschiedenen Quellen und 
Methoden vor, die plan zwei für die Bestandsanalyse nutzt.

Neben der Auswertung von Plänen und Daten wurden vor Ort bei zahlreichen Ak-
teursgesprächen, im Austausch mit der begleitenden Arbeitsgruppe und natürlich 
bei der ersten Planungswerkstatt bereits viele Informationen gesammelt. Aus der 
Gesamtheit dieser ersten Bestandsanalyse wurde nun auch die Themensetzung der 
Dialogforen abgeleitet. 

Zum Thema des Ortskerns fasste Herr Berding einige zentrale Punkte aus dem 
aktuellen Stand der Bestandsanalyse zusammen. Darauf aufbauend stellte Herr 
Berding einige Leitfragen vor, die dann in den beiden Arbeitsgruppen Ausgangs-
punkte der Diskussion waren. 

Zeitplan Prozess Sottrum 2030
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3. Arbeit in Arbeitsgruppen 
Im anschließenden Teil der Veranstaltung wurden in zwei parallelen von plan zwei 
moderierten Arbeitsgruppen folgende Themenbereiche diskutiert:

•	 AG 1: Ortsidentität, Soziales und Kultur im Ortskern
•	 AG 2: Mobilität und Versorgung im Ortskern

Hinweis: Eine Abschrift aller gesammelten Moderationskarten findet sich 
im Anhang II am Ende dieser Dokumentation. 

3.1 Ergebnisse AG1: Ortsidentität, Soziales und Kultur
Die Arbeitsgruppe Soziales und Ortsidentität startete mit folgenden Fragen in die 
Diskussion: 

•	 Wie kann der Ortskern zur Identitätsbildung beitragen?
•	 Welche Nutzungen stärken?
•	 Wie mit Leerstand umgehen?
•	 Welche Angebote für unterschiedliche Altersgruppen?
•	 Wie und wo Neubürger erreichen?

Zunächst notierten die Teilnehmenden individuell ihre Anregungen, Wünsche und 
Ideen zu den obigen Fragen auf Moderationskarten. Dann wurden die Karten 
reihum mit kurzem Kommentar gesammelt und an der Moderationswand sortiert. 
Die restliche Zeit wurde genutzt, um die Ansätze und Wünsche in der Gruppe zu 
diskutieren.

Im Folgenden sind die gesammelten Beiträge und die Inhalte der Diskussion nach 
Themen und Schwerpunkten zusammengefasst. Dazu wurden die Karten nach der 
Veranstaltung nochmal Punkt für Punkt ausgewertet.
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Thema Lebendigkeit durch Nutzungsmix im Ortskern:

Aus der Gesamtheit der Beiträge wurde deutlich, dass der Ortskern in Zukunft ein 
lebendiger Treffpunkt mit einer ausgewogenen Mischung an Nutzungen und 
Angeboten sein soll. 

Belebung durch mehr Wohnnutzung  
Damit der Ortskern auch am Wochenende oder abends belebt ist, soll sich hier 
neben Versorgung, Gewerbe und sozialen Treffpunkten auch die Wohnnutzung 
stärker entwickeln. Diesbezüglich wurde sowohl vorgeschlagen, vom Bestand 
auszugehen (die Geschäftsgebäude mit Wohnungen aufzustocken oder die vor-
handenen Leerstände zu entwickeln) als auch neue Wohngebäude im Zentrum zu 
errichten. Dass die Festlegungen im geltenden Bebauungsplan gewerbliche Flächen 
in den Erdgeschossen vorsehen, wurde als ein Hemmnis für Investoren oder Bau-
willige angeführt. Gleichzeitig wurde im Ortskern von einzelnen auch eine höhere 
Geschosszahl (für mehr Wohnungen) als vertretbar angesehen. 

Belebung durch Angebote für Begegnung und zielgruppenspezifische Angebote 
Des Weiteren wurde deutlich, dass sozialer Austausch und Begegnung ein von 
vielen geteiltes Bedürfnis ist und zum Leben in Sottrum dazugehört. Um das soziale 
Leben im Ortskern zu stärken, sind Treffpunkte und Begegnungsstätten zentral. 
Hierzu wurden verschiedene Wünsche geäußert oder Ansätze vorgeschlagen:

•	 Generationenübergreifende Angebote (z.B. Mehrgenerationenhaus)
•	 Gastronomie als Treffpunkt (Kneipe, Café, Lokale für junge Erwachsene) 
•	 Treffpunkte und Veranstaltungen für Menschen mit Handikap oder Behinderung
•	 Betreuungseinrichtungen für Kinder

Mit dem Heimathaus verfügt Sottrum an zentraler Stelle bereits über einen gut ausge-
statteten, großen und vielseitig nutzbaren Raum für Begegnung. Das Potenzial dieser 
„guten Stube Sottrums“ sollte noch besser genutzt werden. Es müsse das Veran-
staltungsprogramm und die Nutzungsmöglichkeit deutlicher kommuniziert werden. 

Belebung durch Angebote im Bereich Kultur und Bildung 
Auch ein verbessertes Angebot an Kultur- und Bildungsveranstaltungen wurde 
gewünscht. Veranstaltungsreihen und regelmäßiges Programm beleben den Ort 

dabei nachhaltiger als Einzelveranstaltungen. Welche Art von Veranstaltungen dies 
sein könnten, wurde grob umrissen (Konzerte, Kino, Kurse). Auch die Frage nach 
den dafür passenden (mietbaren) Räumlichkeiten (über das Heimathaus hinaus) 
wurde aufgeworfen. 

Belebung durch Angebote im Bereich Sport  
Auch ein Ausbau von Sportangeboten bringt Menschen zusammen und schafft 
Ankerpunkte für soziale Beziehungen. Wachsender Bedarf wird insbesondere im 
Bereich Reha, Fitness, Gymnastik erwartet. In diesem Zusammenhang wurde kon-
kretes Potenzial zur Füllung und Wiedernutzung der vorhandenen Leerstände im 
Ortskern (z.B. Schlecker, LIDL) gesehen. Das Sportangebot im Zentrum durch ein 
neues Hallenbad zu erweitern, wurde auf einer Karte vorgeschlagen.

Belebung durch Gewerbe und Versorgung  
Hinsichtlich der Rolle von Gewerbe und Einzelhandel im Ortskern wurden unter-
schiedliche Sichtweisen angesprochen. Zum einen wurde ein Versorgungszentrum 
mit kleinteiligen Läden und Betrieben als Entwicklungsperspektive gewünscht und 
die zentrale und kompakte Lage der Einkaufsmöglichkeiten als Besonderheit und 
attraktiver Standortfaktor benannt. Dieses bestehende Zentrum sei zu stärken. 
Zum anderen wurde von einzelnen Stimmen die Entwicklungsperspektive für die 
Genschäfte im Zentrum eher pessimistisch beurteilt. Ebenso wurde die Ansiedelung 
von Versorgern südlich der B75 als Vorschlag auf einer Karte notiert. Dem Ansatz, 
schon kurzfristig den „Fuß auf die andere Seite zu bekommen“, wurde wiederum 
entgegengehalten, dass, solange es im „alten“ Ortskern noch Leerstände und Lü-
cken zu füllen gibt, dieser dadurch nicht geschwächt werden solle. 

Thema Lebendigkeit auf Straßen, Parks und Plätzen

Fläche für flexible Nutzung / Veranstaltungen  
Auch im Freien haben sich mehrere Teilnehmer*innen der Runde mehr Gelegen-
heit für Begegnung und Veranstaltungen gewünscht. Mehrfach wurde der Bedarf 
genannt, einen Veranstaltungsplatz bzw. Mehrzweckplatz zu schaffen. Auch ein 
Wochenmarkt als temporärer sozialer Treffpunkt würde auf den freien Flächen im 
Ortskern Platz finden. Insbesondere auf den großen freien (Parkplatz-)Flächen um 
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den Lienworth wurde hierzu Potenzial gesehen. Mit einer Neuordnung und Zusam-
menfassung dieser Flächen ließe sich gleichzeitig auch die als chaotisch empfun-
dene Park-Situation entschärfen.  

Verweilmöglichkeiten und Aufenthalt im öffentlichen Raum 
Um auch im Alltag die Begegnungsmöglichkeiten im öffentlichen Raum zu verbes-
sern, wurde unter anderem vorgeschlagen, mehr Sitz- und Verweilmöglichkeiten 
(auch überdacht) zu schaffen. Damit öffentliche Räume und dortige Angebote auch 
von der Bevölkerung angenommen werden, wurde angeregt, die Vereine bei der 
Entwicklung von Nutzungskonzepten für neu geschaffene Angebote mit einzu-
binden. 

Große Straße 
Es wurde der mittelfristige Bedarf angesprochen, die Große Straße ganzheitlich zu 
überdenken (ggf. mit Einbahn-Lösung), da bei einer Siedlungserweiterung im Nor-
den auch verkehrliche Belastungsprobleme abzusehen sind.

Eigeninitiative in der Nachbarschaft  
Veranstaltungen wie Straßenfeste brauchen Menschen, die sie organisieren. „Das 
geht alles – man muss selbst bereit sein, die Initiative zu ergreifen.“ 

Thema Kommunikation und Stärkung sozialer Netzwerke

Informationen besser verbreiten und zugänglich machen 
Vielfach kam der Bedarf zur Sprache, dass bestehende Angebote und Veranstal-
tungen besser bekannt zu machen seien. Es existieren Informationsseiten (z.B. 
Veranstaltungskalender der Gemeinde, Homepage der Samtgemeinde), diese wur-
den aber als unzureichend empfunden. Hierzu wurde vorgeschlagen, eine digitale 
Plattform (z.B. Homepage, Social Media) zu nutzen, die von vielen Seiten befüllt 
werden kann. Auch Nachbarschaftshilfe könnte über eine solche Plattform organi-
siert werden.

Auf Neubürger zugehen 
Insbesondere Neubürgern müsse es erleichtert werden, das Angebot in Sott-
rum kennen zu lernen und sich über aktuelle Veranstaltungen zu informieren. Ein 

Teilnehmer, der noch nicht lange in Sottrum lebt, betonte, dass persönliche Kon-
taktaufnahme und aktive Ansprache dabei ungemein wichtig seien. Ein jährlicher 
„Empfang“ für Neubürger, eine Willkommens-Broschüre oder auch eine Art Pa-
tenschafts-Netzwerk zwischen Alt- und Neu-Sottrumer*innen wurden als konkrete 
Ansätze angesprochen, um Neubürger*innen aktiv anzusprechen.

Vernetzung der Vereine  
Die Vernetzung der Vereine könnte durch organisierte Kommunikationsstruktu-
ren verbessert werden, um Kooperationen und Abstimmungen bei Aktivitäten und 
Veranstaltungen zu erleichtern. Ansätze hierfür wären regelmäßige runde Tische der 
Vorsitzenden. 

Thema Ortsbild als Identitätsmerkmal

Hinsichtlich des Ortsbilds wurde von mehreren Teilnehmenden der Wunsch geäu-
ßert, dass Sottrum seinen ländlichen Charakter pflegen und die hierfür prägende 
Bausubstanz schützem soll. Es sei zu vermeiden, dass Sottrum den Charakter 
einer „gesichtslosen Vorstadt“ bekommt. Gerade der Ortskern ist die „Visitenkarte 
für den Ort“ und bedarf darum noch verstärkter Pflege. 

Neubauten sollten generell mit Einfühlungsvermögen und Rücksicht auf das Orts-
bild gestaltet werden. Auch der Wunsch wurde geäußert, nicht zu eng zu bauen 
und bei Neubauten mit Regulierungen für eine in das Ortsbild passende Ausnut-
zung und Gestaltung zu sorgen. 

Als wichtig wurde auch Schutz und Erhalt der alten Bäume gesehen. Die Grünflä-
chen sollten nicht weiter durch Bebauung und Parkplätze reduziert werden 

Thema Leerstand und Ausnutzung vorhandener Raumpotenziale

Die Leerstände und Lücken im Ortskern wurden deutlich als Problem angespro-
chen. Als Zeichen funktionaler und baulicher Ausdünnung, seien sie auch für die 
Entwicklung der Ortsidentität problematisch. Die vorhandenen Räume und Flächen 
wieder in eine Nutzung zu bringen, brächte auch eine Verdichtung der Aktivität im 
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Ortskern. Es wurden verschieden Wünsche und Ideen geäußert, wie damit um-
gegangen werden könnte. Beispielsweise wurde die Erweiterung des Lokal-An-
gebots in der Großen Straße für junge Menschen gewünscht. Die größeren Leer-
stände ließen sich für Sportangebote oder als Begegnungsorte umnutzen, da 
dort auch bereits gute Parkmöglichkeiten bestehen. Auch wurde vorgeschlagen, 
die Leerstände zu nutzbarem Wohnraum herzurichten bzw. die Flächen für Woh-
nungsbau zu mobilisieren. 

Hier wurde von der Gemeinde deutlich eine aktive Rolle eingefordert. Sie soll unge-
nutzte Objekte und Grundstücke selbst erwerben oder an Dritte vermitteln. 

Sonstiges

Obwohl die Frage nach der „räumlichen Definition“ des Ortskerns nicht direkt disku-
tiert wurde, wurde das Thema in verschiedenen Zusammenhängen angeschnitten. 
Aus Sicht eines Teilnehmenden, zählen auch die Lagen beiderseits der Bremer 
Straße zum Ortskern. 

Das Thema Mobilität (das bei AG 2 vertieft diskutiert wurde) wurde auch in AG 1 mit 
einigen Punkten angesprochen bzw. von Teilnehmenden auf Karten notiert. Zum 
einen wurde eine gleichberechtigte Stellung von Auto-, Rad- und Fußgängerver-
kehr im Ortskern und eine Verringerung des Autoverkehrs im Ortskern gewünscht. 
Zum anderen wurde Barrierefreiheit als Anspruch an die Gestaltung im Ortskern 
benannt. 
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3.2 Ergebnisse AG2 Mobilität und Versorgung

Die Arbeitsgruppe Die AG Mobilität und Versorgung startete mit folgenden Frage-
stellungen in die Diskussion: 

•	 Wie Sicherheit und Attraktivität für Fuß- und Radverkehr stärken?
•	 Wo (nicht) parken?
•	 Welche Versorgungsangebote wo sichern und schaffen?
•	 Wie die Vielfalt des Angebots erhöhen?

Thema Mobilität

Einen Schwerpunkt der Diskussion bildete die Frage, wie und mit welcher Priorität 
die unterschiedlichen Verkehrsarten im Ortskern abgewickelt werden sollen. Wichti-
ge Themen sahen die Teilnehmenden hierbei in Bezug auf die Verkehrssicherheit für 
Fußgänger*innen und Radfahrer*innen, die Verkehrssituation im Bereich der Super-
märkte am Lienworth, den Durchgangsverkehr, das ausbaufähige öffentliche Nah-
verkehrsangebot sowie die stark befahrene B75. Als grundsätzliche Anforderung 
an die Gemeinde formulierten die Teilnehmenden die Erstellung eines Verkehrskon-
zepts, das alle entscheidenden Mobilitätsaspekte im Zusammenhang betrachtet 
und entsprechende Maßnahmen formuliert. 

Fuß- und Radverkehr 
Aber in der Arbeitsgruppe wurden auch konkrete Entwicklungsziele und Ideen 
formuliert. So wurde deutlich, dass die Teilnehmenden eine dringende Notwendig-
keit darin sehen, den Ortskern sicherer und attraktiver für Fußgänger*innen und 
Radfahrer*innen zu machen. Allerdings reichten die entsprechenden Vorschläge 
unterschiedlich weit: einige Teilnehmer*innen äußerten ihre Idealvorstellung eines 
autofreien Ortskerns. Auch die Ausweisung der Großen Straße als Fußgängerzone 
wurde vorgeschlagen.

Andere Teilnehmer*innen bewerteten diese Vorstellungen als zu weitreichend und 
auch nicht sinnvoll unter den gegebenen Voraussetzungen. Der PKW-Verkehr dür-

fe nicht ausgeschlossen werden, da die Attraktivität des Sottrumer Einzelhandels 
maßgeblich von der guten Erreichbarkeit mit dem PKW abhängig sei. Besser sei es, 
eine Gleichberechtigung der Verkehrsteilnehmer anzustreben – was aus heutiger 
Perspektive vor allem eine bessere Berücksichtigung der Anforderungen des Fuß- 
und Radverkehrs bedeute. Ziel müsse es beispielsweise sein, den Straßenraum so zu 
gliedern, dass sich Fuß-, Rad- und PKW-Verkehr nicht gefährlich nahe kommen. 

Die Fuß- und Radwege sollten ausgebaut und Lücken im Wegenetz geschlossen 
werden. Dies betreffe auch die großräumigeren Verbindungen sowohl Richtung 
Norden als auch zu den Wohngebieten und zum Gymnasium südlich der B75. 
Darüber hinaus sollten die bereits vorhandenen schmalen Seitenwege und Querver-
bindungen – häufig als dunkel und unsicher empfunden – aufgewertet und besser 
beleuchtet werden.

Auch eine Reduzierung des Durchgangsverkehrs durch den Ortskern wurde als 
Möglichkeit gesehen, die Sicherheit für alle Verkehrsteilnehmer*innen zu verbessern. 
Um dieses zu erreichen, seien beispielsweise Einbahnstraßenregelungen zu prüfen. 

Verkehrslage am Lienworth 
In Bezug auf die immer wieder problematische Verkehrslage am Lienworth disku-
tierten die Teilnehmenden die Möglichkeiten einer umfassenden Neustrukturierung 
der Parkplätze und Erschließungsstrukturen. Ziel müsse es auch sein, die von 
diesem Bereich ausgehende Verkehrsbelastung des Ortskerns zu verringern. Sinn-
voll könne eine Bündelung der Parkplätze sein, um so dem Prinzip „einmal parken, 
alles erledigen“ nahezukommen. Dies sei auch im Sinne der örtlichen Geschäftsla-
gen. Auch die Konzentration der Erschließung dieses Bereiches ausschließlich von 
der B75 aus wurde diskutiert. 

Bundesstraße 
Hier wurden allerdings auch die daraus entstehenden problematischen Effekte 
angesprochen: vermehrte Abbiegevorgänge führten zu einer weiteren Beeinträch-
tigung des Verkehrsflusses auf der ohnehin stark befahrenen Bundesstraße. Dies 
gelte auch für das Anliegen, die Querung der B75 durch die Einrichtung einer 
Bedarfsampel zu erleichtern. Jeglicher Eingriff in die B75 wirke sich auf das Ver-
kehrsgefüge aus und müsse daher genau geprüft werden. Die Erarbeitung eines 
Verkehrskonzeptes sei daher unabdingbar.
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Öffentlicher Personennahverkehr 
Der Bürgerbus als von engagierten Bürger*innen getragenes ÖPNV-Angebot sollte 
ausgebaut werden. Allerdings brauche es hierzu ein deutliches Bekenntnis zum 
Bürgerbus und in Folge vor allem eine stärkere Nutzung. Um den Bürgerbus attrak-
tiver zu machen, sei sowohl eine Verdichtung des Taktes als auch eine bessere 
Anbindung vom Ortskern Richtung Bahnhof sinnvoll. So könnten auch Kinder 
per Bus sicher über die B75 gebracht werden. Mit der Einrichtung einer Bürger-
bus-Drehscheibe können zudem Umsteigevorgänge besser organisiert werden. 

Thema Wirtschaft

Entsprechend des Schwerpunkts der AG wurde der Ortskern auch in seiner Funkti-
on als Zentrum für Einzelhandel und Versorgung betrachtet – wobei auch eine stär-
kere Orientierung über die Grundversorgung hinaus in Richtung Kleingewerbe und 
Handwerk ins Gespräch kam. Kleine Gewerbeeinheiten sollen neben den großen 
Ketten existieren und durch entsprechende Anreize gefördert werden. 

Einzelhandel und Versorgung  
Es wurde der bereits in der Auftaktveranstaltung formulierte Ruf nach einem Wo-
chenmarkt bestärkt. Hier könne und solle man in Entwicklungsschritten vorgehen: 
zunächst gezielt einzelne Markt-Ereignisse gestalten und so eine positive Stimmung 
für die Thematik schaffen. Hieraus könne sich dann eine Regelmäßigkeit entwickeln. 
In der Arbeitsgruppe zeigten sich zwei Teilnehmerinnen bereit und motiviert, hier 
initiativ zu werden.

Um die Versorgung des Wohngebietes südlich der B75 zu verbessern, wurde auch 
vorgeschlagen, hier die Einkaufkaufmöglichkeiten zu verbessern.

Management, Vernetzung, Information 
Die Teilnehmer*innen sahen es als eine wichtige Aufgabe der Gemeinde an, als 
Ansprechpartner für Gewerbe und Gastronomie-Betreiber zu fungieren und hier-
bei auch aktiver als bisher den Austausch mit den Gewerbetreibenden zu suchen. 
Auch hinsichtlich einer weiteren Entwicklung des Ortskerns solle sich die Gemeinde 
Zugriff auf Grundstücke im Ortskern verschaffen.

Räumliche Entwicklungspotenziale im Ortskern

Ziel müsse es sein, leerstehende Gebäude wie die ehemaligen Lidl- und Schle-
cker-Standorte zu nutzen, bevor Neubauten geschaffen würden.
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3.3 Kurz-Zusammenfassung der Arbeitsgruppen

Nach Ende der Arbeitsgruppen-Phase wurden einige zentrale Diskussionspunkte 
aus den Gruppen schlaglichtartig durch die Moderierenden zusammengefasst und 
dem Plenum präsentiert. Anschließend konnten die Teilnehmenden nochmal kom-
mentieren. 

Eine inhaltliche Anmerkung aus dem Plenum gab es zum Thema Bürgerbus. Um 
das Angebot aufrecht zu halten, bedarf es eines ausreichenden Engagement aus 
der Bürgerschaft.

 

4. Abschluss und Ausblick
In seinen Schlussworten zeigte sich Herr Bürgermeister Krahn erfreut über die zahl-
reichen Ideen und die konstruktive Stimmung bei der Veranstaltung. Abschließend 
dankte er allen Anwesenden fürs Kommen und verweist auf die nächste Veranstal-
tung im Rahmen der Bürgerbeteiligung: 

Am Mittwoch, 6.11.2019 um 18 Uhr findet das Dialogforum zum Thema Freiraum 
und Umwelt statt.
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Anhang

Anhang I: Präsentationsfolien

SOTTRUM 2030
Integriertes Entwicklungskonzept

Sottrum, Stuckenborstel und Everinghausen

Dialogforum „Ortskern“
am 16.10.2019

Ablauf
1. Begrüßung 
2. Überblick Gesamtprozess und Dialogforen

Stand der Diskussion zum Thema Ortskern
3. Arbeitsgruppen: 

‣ Ortsidentität, Soziales und Kultur 
‣ Mobilität und Versorgung 

4. Ergebnisse AGs, Rückfragen und Diskussion
5. Ausblick

Sottrum 2030
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Sottrum 2030

Sottrum 2030
Integriertes Entwicklungskonzept – was ist das?

‣ Handlungsrahmen für die nächsten
10 bis 15 Jahre

‣ umfasst alle wichtigen Themenfelder der
Ortsentwicklung

‣ Leitbild entwickeln
‣ Entwicklungsziele formulieren

Zeitplan Prozess Sottrum 2030

Sottrum 2030 – 1. Planungswerkstatt

Sottrum 2030

‣ ca. 120 Teilnehmer*innen
‣ intensive Diskussionen

Auftakt: 1. Planungswerkstatt am 26. August

Sottrum 2030

Sottrum 2030

‣ ca. 120 Teilnehmer*innen
‣ intensive Diskussionen

‣ zahlreiche Hinweise und Anregungen

Akteursgespräche
‣ 10 Interviews

Dokumentenanalysen, Bestandsaufnahme

Auftakt: 1. Planungswerkstatt am 26. August

• Dorfverein Stuckenborstel
• ev.-luth. Kirchengemeinde Sottrum
• Freiwillige Feuerwehr Sottrum
• Gewerbeverein Sottrum
• Heimatverein Sottrum 
• Jugendzentrum / Sofa e.V.
• Kulturinitiative Sottrum
• NABU Rotenburg (Wümme)
• Seniorenbeirat
• TV Sottrum

Austausch Arbeitsgruppe aus Politik und Verwaltung
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Sottrum 2030

Sottrum 2030

Qualitäten und Potenziale
‣ gute Anbindung
‣ gute Versorgung und Infrastruktur
‣ lebendige Dorfgemeinschaft
‣ stabile wirtschaftliche und demographische Entwicklung
‣ Natur und Landschaft

‣ zahlreiche Hinweise und Anregungen

Austausch Arbeitsgruppe aus Politik und Verwaltung

Sottrum 2030

Sottrum 2030

Handlungsbedarf
‣ unklare Ortsidentität – Perspektive für die Zukunft?
‣ Profilierung Ortskern
‣ nicht ausreichend preisgünstige Wohnraumangebote
‣ demographischer Wandel – Bedarfe der Generationen
‣ Verkehrssicherheit, Verkehrsbelastung B75, ÖPNV ausbaufähig
‣ Klimaschutz, Klimaanpassung
‣ Grün- und Erholungsräume vernetzen

‣ zahlreiche Hinweise und Anregungen für das weitere Vorgehen

Dialogforen

Dialogforen
Themen aus allen Arbeitsschritten heraus entwickelt:

‣ 1. Ortskern, Mittwoch, 16.10.2019

‣ 2. Freiraum und Umwelt, Mittwoch, 06.11.2019

‣ 3. Wohnbedarfe und Wohnansprüche, Mittwoch, 13.11.2019

‣ 4. Jugendliche – Termin wird noch festgelegt

Dialogforum Ortskern

Dialogforum Ortskern

‣ Wie kann der Ortskern zur Identitätsbildung beitragen?
‣ Wie kann das soziale und kulturelle Leben im Ortskern gestärkt werden?
‣ Welche Nutzungen sollen den Ortskern langfristig prägen?
‣ Welche Mobilitätsbedürfnisse und -erfordernisse muss der Ortskern 

zukünftig erfüllen?

heute: Ziele und Ideen für Handlungsansätze und Maßnahmen
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Dialogforum Ortskern

Ortskern

Dialogforum Ortskern

Begegnung fördern
‣ „der Anonymität entgegenwirken“
‣ Begegnungsmöglichkeiten schaffen

Altengerechtes Wohnen
‣ Rahmenbedingungen für das „Alt werden im Ort“ schaffen 

Dialogforum Ortskern – Hinweise aus der Auftaktveranstaltung

Dialogforum Ortskern

Wirtschaft
‣ schnelles Internet für die Schaffung attraktiver 

Standortbedingungen
‣ Austausch zwischen den Wirtschaftsakteuren organisieren
‣ Nutzungsmischung stärken 
‣ Querungsmöglichkeiten über B75 erleichtern
‣ brachliegende Grundstücke im Ortskern bleiben 

ungenutzt 
‣ Sottrum attraktiv für Rückkehrer und Gründer machen 

Dialogforum Ortskern – Hinweise aus der Auftaktveranstaltung

Dialogforum Ortskern

Arbeit
‣ neue Formen des Arbeitens unterstützen
Handel
‣ neue Angebote für neue Nachfragergruppen schaffen
‣ einen Wochenmarkt organisieren

Dialogforum Ortskern – Hinweise aus der Auftaktveranstaltung
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MIV
‣ Belastung durch MIV teilweise erheblich, insbesondere an der Kreuzung Lindenstraße / 

Bremer Straße & B75
‣ Alten Ortskern autoreduziert gestalten…
‣ …oder Umgehungsstraße 

Rad- und Fußverkehr
‣ Rad- und Fußverkehr zu wenig ausgebaut mit vielen infrastrukturellen Mängeln

ÖPNV
‣ Ausbau des ÖPNV ist notwendig, um nicht auf das Auto angewiesen zu sein.
‣ Taktung verbessern
‣ Preise verringern
‣ Bürgerbus gut! Dennoch: Busverbindung in Sottrum verbessern

Dialogforum Ortskern

Dialogforum Ortskern – Hinweise aus der Auftaktveranstaltung

Dialogforum Ortskern

Stand der Diskussionen und Rückmeldungen zum Ortskern

Rahmenbedingungen

‣ Zuzug

‣ neue Ansprüche und Nachfragen 
an Kultur- und Freizeitangebote

‣ Alterung

‣ spezifische Angebote nachgefragt

‣ Potenzial für ehrenamtliches 
Engagement

Ortsidentität, Soziales und Kultur

Rahmenbedingungen

‣ Zuzug

‣ neue Nachfragen bieten Chancen 
für Einzelhandel

‣ neue Arbeitsformen

‣ Alterung

‣ mobil bleiben im Alter, kurze Wege

‣ neue Anforderungen an 
Infrastruktur

Mobilität und Versorgung

Dialogforum Ortskern

Stand der Diskussionen und Rückmeldungen zum Ortskern

Wünsche und Ziele
‣ aktives Gemeinschaftsleben
‣ Ortskern als Zentrum des sozialen 

Lebens
‣ Treffpunkte zur Begegnung
‣ Vielfältiges Kulturangebot 

Ortsidentität, Soziales und Kultur

Wünsche und Ziele
‣ Attraktivität für Fußgänger und 

Radfahrende erhöhen
‣ Attraktive Treffpunkte im öffentlichen 

Raum – Straßen und Plätze als 
Aufenthaltsbereiche

‣ Lebendige Mischung im Ortskern
‣ Digitalisierung und neue 

Arbeitsformen als Chance

Mobilität und Versorgung

Dialogforum Ortskern

Fragen zur Diskussion heute

‣ Wie kann der Ortskern zur
Identitätsbildung beitragen?

‣ Welche Nutzungen stärken?
‣ Wie mit Leerstand umgehen?
‣ Welche Angebote für

unterschiedliche Altersgruppen?
‣ Wie und wo Neubürger erreichen?

Ortsidentität, Soziales und Kultur

‣ Wie Sicherheit und Attraktivität für
Fuß- und Radverkehr stärken?

‣ Wo (nicht) parken?
‣ Welche Versorgungsangebote wo 

sichern und schaffen?
‣ Wie die Vielfalt des Angebots

erhöhen?

Mobilität und Versorgung
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Anhang II: Abschrift der Moderationskarten  
(gruppiert nach Themen)

Arbeitsgruppe 2 : Wirtschaft und Mobilität 

Nutzungsmix allgemein:
•	 Leben auch am Wochenende
•	 Lebendiger Ortskern: Wohnen und Geschäfte
•	 gute Mischung Gewerbe, Wohnen, Soziales 

Angebote für Begegnung und zielgruppenspezifische Angebote: 
•	 Treffpunkte im Ortskern zum Beispiel Cafés
•	 Begegnungsstätte Jung & Alt
•	 Mehrgenerationenhaus
•	 Treffpunkte schaffen, auch altersgruppenübergreifend 
•	 Begegnungsstätte
•	 Mehr Treffpunkte und Veranstaltungen für Menschen mit Handikap 

oder Behinderung
•	 Kinderbetreuung / Reha

Angebote Kultur und Bildung: 
•	 Ausbau Angebot z.B. Kurs 
•	 Raum für Kurse und Bildungsangebote?
•	 Raum für eine Veranstaltung (Konzerte, Kino etc.)
•	 Regelmäßige Veranstaltungsreihe (Kultur/Vorträge) 
•	 bessere kulturelle Nutzung des Heimathauses: Veranstaltung , Verei-

ne - Generationen zusammen führen
•	 „Gute Stube“ (Heimathaus) besser nutzen

Angebote für Freizeit/Sport: 
•	 Es fehlt ein Hallenbad in Sottrum 
•	 Umnutzung von Leerständen: Reha – Sport;

Lebendigkeit auf Straßen, Parks und Plätzen:
•	 Freie Flächen für Wochenmärkte nutzen
•	 Platz für gemeinschaftsaktivierende Veranstaltungen schaffen 
•	 Mehrzweckplatz! (Markt, Erntefest, Schützenfest, kulturelle Veran-

staltungen
•	 Multifunktionsplatz Lienworth
•	 Große Straße nachbessern
•	 Zusammenfassen von Flächen
•	 Parkplätze Lienworth zusammenfassen
•	 Ortskern - Platz herstellen 
•	 öffentliche Veranstaltungen integrieren
•	 Straßenfest feiern
•	 Entwicklung der öffentlichen Räume mit Vereinen
•	 Benutzungskonzepte in Kooperation mit Vereinen entwickeln
•	 Überdachte Sitzmöglichkeiten zentral für Treffen und Gespräche
•	 Verweilen im öffentlichen Raum attraktiver machen; Bänke
•	 Spielplatz im Park

Wohnen:
•	 „kleine“ Wohnungen auf dem Geschäftsgebäuden aufstocken
•	 Häuser in die Höhe
•	 Wohnen im Ortskern stärken
•	 Andere Nutzung neben dem Einzelhandel
•	 Bebauungsplan im Ortskern lässt wohnen im Erdgeschoss nicht zu 
•	 Wohnen bringt Leben rein
•	 Wohnhäuser bauen!

Gerwerbe und Versorgung: 
•	 Versorgung zentral zu haben, ist großer Standortvorteil
•	 Angebot an kleinen Geschäften sichern
•	 Einkaufszentrum stärken
•	 Perspektiven für Geschäfte pessimistisch
•	 Einkaufen südlich B 75 
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Ortsbild: 
•	 Schutz der ländlichen Bausubstanz
•	 Ortsidentität: Schutz ländlicher Bausubstanz - Schutz alter Bäume
•	 Bäume schützen Grünflächen nicht weiter reduzieren 
•	 Grünflächen nicht weiter reduzieren
•	 Pflege im Ortskern verstärken, „Ortskern Visitenkarte“
•	 Neubauten mit Einfühlungsvermögen und Rücksicht auf Ortsbild
•	 Bei Neubau Regulierung der Architektur gemäß baulicher ländlicher 

Ausnutzung
•	 Keine gesichtslose Vorstadt 
•	 nicht zu eng bebauen

Informationen besser verbreiten und zugänglich machen 
•	 Sottrumer Veranstaltungskalender: vorhanden aber mit Verbesse-

rungsbedarf
•	 Schaffung einer „Sottrumer Homepage„ als Informationsmittel für 

Vereine, Initiativen und Vorschläge für Veranstaltungen ...
•	 Vereine und Akteurinnen vernetzen
•	 Zusammenspiel von Verein/Organisationen/Verwaltung/Politik und 

Bürgern

Inklusion von Zugezogenen:
•	 Neubürger „Abholen“
•	 Neubürger Empfang
•	 Patenschaften für Neubürger
•	 Willkommens Broschüre
•	 Initiative ergreifen (es braucht Leute die etwas machen)

Leerstand und Ausnutzung vorhandener Raumpotenziale:
•	 Leerstand vermeiden (umwidmen)
•	 Leerstand im Ortskern zu viel. 
•	 Leerstand im Bereich der CuBar durch ähnliche Etablissements (Bar, 

Cocktailbar) beseitigen
•	 Leerstand mit gastronomischem Angebot für Jugendliche füllen
•	 Umnutzung von Leerständen: Reha – Sport; Integration ; Begeg-

nung; Kinderbetreuung
•	 Leerstand für Wohnen herrichten 
•	 Verdichtung durch Nutzung
•	 Objekte ankaufen
•	 Ankauf nicht genutzter Objekte durch die Gemeinde oder Vermitt-

lung an Dritte
•	 Aktive Vermittlungsrolle der Stadt 
•	 Entwicklungsperspektive: Aufkaufen von unbenutztem Land

Sonstiges:
•	 Definition Ortskern 
•	 Sprung nach Süden
•	 Belastungsproblem in der Großen Straße wenn Sottrum wächst
•	 Autos reduzieren 
•	 Barrierefreiheit für alle 
•	 Straßen für Fußgänger, Radfahrer und Autos = auch Einbahnstraßen 

für Autos

Arbeitsgruppe 2 : Wirtschaft und Mobilität 

Einzelhandel und Versorgung
•	 Einzelhandel und Versorgung: lebendig bleiben, lebendig werden 
•	 Ärztehaus - Versorgung 
•	 Wochenmarkt noch mal probieren 
•	 Einkaufen südlich B 75 
•	 Einzelhandel: sehr gut verteilt, nur nicht südlich von B75 

Gewerbe
•	 Kleingewerbe - Anreize 
•	 Koexistenz von „kleinen Stores“ als auch „Discountern“
•	 Handwerk in den Ortskern integrieren
•	 nicht nur Grundversorgung anbieten 
•	 Kleingewerbe/kleine Geschäfte 
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Management, Vernetzung, Information
•	 Gemeinde als Ansprechpartner für Gewerbe und Gastronomie-Be-

treiber 
•	 es muss ein Ortsplan planerisch gestaltet werden 
•	 Gemeinde muss sich Zugriff auf Grundstücke im Ortskern verschaf-

fen 

Räumliche Entwicklungspotenziale im Ortskern: 
•	 leerstehende Gebäude „alter Lidl“ nutzen 
•	 vor Planung neuerer größerer Verkaufsflächen die alten großflächigen 

Leerstände (Lidl/Schlecker) beplanen

Verkehrsberuhigung und Förderung von Umweltverbund
•	 Durchgangsverkehr um- /ableiten 
•	 verkehrsberuhigt Konzept ZIZW Verkehr
•	 Verkehrskonzept in Sottrum muss entwickelt werden, um zukünftige 

Lösungen zur Mobilität  - Sicherheit und **** (unleserlich) zu gewähr-
leisten 

•	 Autoverkehr in der Großen Straße regulieren 
•	 Durchgangsverkehr reduzieren, zum Beispiel Einbahnstraßenrege-

lungen
•	 „Einbahnstraße“ in Ortskern?
•	 Einbahnstraße nachdenken und breitere Fuß und Radwege schaffen 
•	 Fahrrad und Fußgänger Verkehr fördern 
•	 Große Straße als Fußgängerzone 
•	 altersgerechte Fuß- und Radwege 
•	 Ortskern: Fuß- und Radwege 
•	 Fahrradfahrer und Fußgänger/ Kinderfreundlicher 
•	 gute Fuß-/Radwege - altersgerecht 
•	 Fahrradwege schaffen;
•	 Reduzierung tatsächliche Geschwindigkeit PKWs (30km/h?) 
•	 „autofreies Dorf“
•	 Fußgänger/Radfahrradzonen ausbauen = Verkehrsberuhigung + 

mehr Begegnung 
•	 eventuell Fahrradspur auf der Großen Straße (Problem Kopfstein-

pflaster)
Straßen attraktiver für Radverkehr machen (z.B. eigener Straßenanteil)

Sicherheit und Komfort: 
•	 Trennung Rad und Fußwege 
•	 rotes Pflaster ist nass glatt 
•	 Schulwege sichern, viele Schüler sind mit dem Rad unterwegs 
•	 schwellenfrei im Bereich Lebensmittelgeschäfte
•	 Bremer Straße wird immer problematischer (Stau, Querung)
•	 Bedarfsampel Querung über B 75 
•	 Ausweisung von Fahrradwegen u. a Große Straße (Ring): z. Z. regel-

recht Angst auf der Straße 
•	 Querungshilfen auch am Eichkamp/ Kreisstraße /Bergstraße 
•	 schmale und dunkle Wege attraktiver und sicherer machen

Pkw-Verkehr / Gleichberechtigung der Verkehrsformen:
•	 PKW-Verkehr nicht ausschließen!
•	 PKW Verkehr nicht ausschließen.
•	 PKW, Rad und Fußgänger gleichberechtigt 
•	 PKW-, Fuß- und Radverkehr gleichberechtigt
•	 Gleichberechtigung der Verkehrsteilnehmer 
•	 alle Bereiche im Ortskern sowohl fußläufig als auch per Auto erreich-

bar machen !

ÖPNV:
•	 ÖPNV Anbindung / Bürgerbus-Drehscheibe 
•	 Bürgerbus innerhalb von Sottrum häufiger fahren lassen (Kinder im 

Bus von Süd nach Nord sicher über B75) 
•	 Bürgerbus öfter vom Ortskern zum Bahnhof 

Erreichbarkeit und Anbindung des Ortskerns  
und der Versorgung:
•	 zentral anbieten - kurze Wege 
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•	 1x parken - alles erledigen können
•	 Edeka stärken/ Parkmöglichkeiten schaffen 
•	 Mobilität: tägl. ***verkehr zu den *** (unleserlich)
•	 Alle Versorger müssen erreichbar sein – Konzept
•	 PKW Anbindung wichtig für Einzelhandel 
•	 auch an Anlieferverkehr denken 
•	 separate Zuwegung für Schwerlast-/Lieferverkehr 
•	 Zuwegung zu den Supermärkten (mit MIV) von B75 aus.  Aber: 

Anschluss an Große Straße beachten.
•	 Zuwegung von außen für Radfahrer einfacher machen 
•	 Riegegraben als Radverbindung ausbauen 
•	 Radverbindung aus dem Norden verbessern
•	 Radverbindung zum Ortskern + Süden u. a. für Schüler 
•	 Radstraße zum Schulzentrum Süd schaffen 

Öffentlicher Raum:
•	 Bewegungsangebote schaffen 
•	 tote Parkflächen attraktiv gestalten 
•	 tote Bäume ersetzen, nicht überpflastern
•	 Frei- und Grünräume im Ortskern nutzbarer machen 

Sonstiges: 
•	 Sottrum soll (muss) wachsen 
•	 mit Aktionen beginnen
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